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Sttartinfommer.
groot tjat noch grüne SBlätter

@o mancher brabe Strauß,
Socb Ijat fie ^on gejeid)ttet
Se§ 9taubreif3 böfer §aud).
Sie paffen nidft tn'8 fttima,
@8 ift ein 9luënabm§fall,
9Nan bentt fid) unroiMürlidj :

„Statur mad)t — SJÎaëtenbatl".

'ë ift atleë ttaf; unb glitfdjig,
Db'ë regnet ober nidft,
Unb an ben groeigen bangen
Sie tropfen fd)roer unb bid)t.
Ser 9tebel jiebt üerbroffen,
Scfjroerfciflig querfelbein,
Unb büft in ttr ffc flatten
Sie gan^e flanbfiäjaft ein.

SDcb b'® ""B Ba, Ba leuchten

Qn'ë fable Nebelgrau,
9îod) brennenb mte 33eeren

Sa gibt eë bann — 9tabau.

Sie tleinen Sänger fantmein
Sieb rafdj junt 9lbfd)iebëfd)mauë,
Unb freuen fid) beë flebenë
Unb fliegen nid)t nacb §auë.

Unb E)ie unb ba burdj'ë ®rau bringt
Ser SJtartinêfonnenftrabl,
Unb bann roirb'ë bed unb glänjenb
SRingëum in Serg unb Sal.
Sie Siftelfintcn fd)mettem
®in bedeê gubetlieb,
Unb in ben Meinen ©ärten
SJtand) Sb^hfontbemum blübt.

©
>ï)a

2Jtir cfjöi erbe!

3m Surgau uffe bet, fo lang i mi bfinne,
c Sante groobtit uo mim Satter. ©s ifd) es

djlis cifad)s groueli gfi, ifd) i me ne d)line
eifad)e §üsli groolptt unb bet es d)lis, un»
fdjinbars fläbe gläbt. Oeppe fo b'e unb ba
ifd) fe 3'einte ober 3'anbere 00 ber SBerroabt»

fdjaft ga bfued)e. 9Jib, baf; ine ärtra bert ufe
greifet mär, aber es bet eims mängifd) grab
preidjt, roe me attbers i ber Ofd)tfd)tüt)3 Ijet
3'tüe gba. 3 ntuefj 3toar fäge, baf) me nie
grab erbout ifd) gfi 00 bene Sfüed)! ©bunt
ifd) me nämled) 311t Stube=n=i d;o bets gt)eif3e :

,,Su rootfd) bänt d)o luege, ob's tto nüt 3'erbe
gab!" — ,23I)üetis itei, Xante Aatri" bet
me be mit enr füefjifd)te Aädjle gfeit, unb berçue
t)et me tnnerled) bänlt, mi fig bod) e flöl, baf)
me iiberboupt e 3"g übetfpringi i bäm 9täfd)t,
für fed) föttigs la a ©l)opf 3'bänggle. 3tem,
10c ntc be roobl ober übel uf 3'roaggelige Sofa
mit be roifje iflorsellandjnöpf abgfä[fe=n=ifd), bet
be 0 b'Xaitte Äatri d)lt es ftünblcdjers ffifidpt
gmadjt unb bet, us e me unerfd)öpfled)e SBor»

rat 00 ôimbeerifirup, es ©bud)iglas ooll bâte»
gftellt unb es paar ftaubigi ©üetji ber3uc fer»
oicri. Stäbe nés oerpölets *fpor3eIlantäIIer bet fi
es bläd)igs fiöffeli gleit unb eim afa djlage übet
b'ScbIäd)tigteit 00 ber SBält. Uli Ijet bè gtoüjf
no iBebure gl)a mit bäm alte 2Bt)beroöld)lt
unb bet fed) fafd) gfd)ämt, ere bi uralte ©üetji
eroäg 3'äffe. Stei toabrl)aftig, a erbe l)et mc
i bänt Siübeli nie bänlt, enber bet's eim tunft,
mt fött uf bislreti 2Bt)s e güfliber uf b'©um=

ntobe lege. Unber ber Xüre bet eim Xante
ftatri immer ber glid) Stat uf e 2Bäg gä:
,,©s foil fed) nie eis la ifalle, mit e me=n»
Sluto d)o a3fabre, fi täte mi fa i be Stüre»
nntfe unb i tue füfd) fd)o gnuc." Sas bet_ ute
umfo ringer behänget, als bis oor 3toöi 3«br
i ber ganäe Serroanbtfcbaft les Üluto bet eri»

ftiert.
© fo ifd)s mängs, mängs 3al)t gonge, bis

cinifd) ber 23rid)t djunnt, b'Xante Aatri fig
a me ne §intfd)Iag gftorbe. $0 feber gamilte
ifd) eis abgorberef toorbe für 3'flid), uitb fei
e djli es Xfdjüppeli 93erroanbti fi uf eut bet=

ntelige gricbljof oerfammlet gfi. 9îo 311t Stunb
bet niemer 00 erbe greb, baf; nib eis ober
3'anbere im gt)eime l)öt bra bänlt, met i nib
oerfdjroöre. Senn über em roaggelige Sofa
ifd) fd)lief;led) e Suntisroalberubt gbaitget unb
es paar ftifi iOtöbel fi o umem=anb gftanbe.
SUtit bet entel bti im „®äre" äne es mäbr=
fd;.afts 3'®ieri gno unb gtoiif; mär bas ©rebt
fafd; 3U me ne ,ganiiliefefd)tli usgartet, roc liter
nib alii i gfärbte fd;roar3e 9töd uitb alte
fdiroarse .ÎÇilsbûet roare ba gfäffe. Ser Sorf„=
notar b«t alli Ülbräffe notiert, 00 roäge ber
Sefd)tamäntseröffnig, roas is groüs grous glä=
iberet bd. Ser gerbi 00 Seeborf b^t mer
gbüfbelet: „(Sittel bi blädjige .Uaffeelöffeli la=tt=
i ber be gäm!"

3 mill eb jib nüm lang Setail er3elle.
3u_aller Serrounberig djunnt 23fd)eib i alli ga=
miliene, es föll bpper d)b; tu Sad)e ©rbfdjaft
uo ber Rümpfet ftatbarina ffirunber. 2Bibcr tjci
mer is im §üfi tröffe unb — — — §erlu«
lanum unb jpompej, bert ftanbe luuter SJlöbel,
roo no nie eis oo üs gfel) bot Sböni bfblagcni
Rommöbeli, antiti Sd)regbüro, roärtoolli i)3an=
büle, igleiti §opfegärtncrtifd)Ii etjätera. 3
gloub, mir l>ci eitanb nüt roeitigers als intelli«
gänt agluegt. Set 9lotar bd e länge, länge
3ebbel gl)a uttb uf bäm l)ds oo jebem Stüd
unb jebem Stüdli gbeifje, roars überbönt. 3«rïb
bet jebes innerleb gfbtnun3let unb gäge Sdjlufi
3ue bd mer eifad) grebi ufe glabet. Ebö't
bänle, roas bas für nes agnäl)ms ©füel)l ifb,
roe me gan3, gaiy unerroartel e fo fdjöni Sadje
überbunnt. (£s So^e präd)tigi maffioi £öffel
fi mir oermad)t gfi unb roos ifb oerläfc roorbe,
bet ber gerbi c fbütjlcdjc §ucfd)tcrei3 überdjo!
© fo tte oergnüegli ©rberet bds alltoä fälle
gä. Äes bd ein anbete nüt oergönnt, beun
alls ifb fo unerroartet d)o, baf; nie feb rödjb
[baffe brüber bd d)önne fröie. SBars ©älb
ifb roürlled) nümme grab ber §uufe gfi unb
bas bd 3'©meitibfpital überbo.

3'è fi bu bi fdföne ölöbel bi üs bel)eime
gftanbe unb rois be fo geil, es bd neue alls
anbete afa fdjäbig usgfet) bcrnäbc. 3otfd) bd
tue müefje la tape3iere, bu l)et e neue £ampe=
l^trm 3uec^c müefte, ber î)it)an ifd) i ber garb
miferabel^ 3unt gotöl gange, bi 3toc g'erbte
©bupferftibe bot i ©ottsname nib 3U ber
goblerreprobuttion pafet. gei e d)li ©böfbte
l)ct nie gba roäge ber ©rberei unb es fig
neue be anbete alfurat glid) gange. 3 gloube,
b'ïante Hatri l)äts grüsli gläberet, roeitn fie
bas 110 groüfjt t)ät, aber item, mir t)d emel
cinifd) böune erbe uitb müefje nüm fäge toi
fo oil anberi £üt: ,,Sas tät üs nie paffiere!"
Süfd) büntet bas oerroänbt nätte Sbregbiiro
bo luege! gännt,.

© '

2lneftbote.
3 0 0 it tp a u l s £ 0 d e n.

Sbt'ftftdler, äUufifet, Sbaufpieler unb ani
bere Serül)nttbeitcu finb oon jeber 001t 30!)!=
reid)ctt Sercl)rcriniten um eine £ode il)tes §aupt=

baares angegangen roorben, roas für foWjc,
beren §aar nidjt all3ti üppig roar, manchmal
red)t unbequem tourbe. ÜBie fid) in foldjet 2Ser=

legenbeit 3ean tpaul, ber fib Bei feinen £eb=
Seiten einer ungemein grofjen SBeliebtbeit er=

freute, 3U bdfen raupte, ift roobl nidjt allgemein
beJaitnl. Ser Sîomanfdjriftfteller 9?ofentbaI=
SBonin berid)tet nämlid) über bic fiodett, bie
3ean ißaul feinen 2lerel)reriniten 311 fbenfeti
pflegte folgeitbes:

ajleine SRutter befafe eine £ode 3^011 "pauls,
eine uit3rocifell)aft edjte. Ser Sidjter botte fie
mit einem eigenbäitbigcu 83riefe meiner DJÎutter
überfanbt. Sie lag sroifdjen sroei oergilbten
Stiidcn roeibeu Ültlaffes, auf roeld)cnt mit ffiolb
eine 3obtosäobl eingeftidt roar. Siefe flode
rourbe in uitferer gamilie l)ob uitb l)oilig ge=
ballen unb bei Befönbers feierliben ffietegem
beiteit mit großen Zeremonien gescigt. 3d) falj
fie als itinb mit fficrrouitberung, unb mit prägte
fid) ber faljlc 9JtetalIglan3 bes §aares ein. 2lls
id) fpäter 'pbpftologie ftubierte unb ein 9Jiilro=
flop belam, unterfud)te id) alles ntöglid)e 311

Saufe. 3b ftabl mir ein Saar oon ber ge=
beiligten £ode, legte es unter bas ©las unb
entbedte, baf; es ein Sunbel)aar roar. Sas
britte, oierte unb fünfte Soar, roeld)es id)
unterfudjte, 3eigte basfelbc Slefultat. 3n meiner
roiffenfbaftliben Segeifterung mad)te id) meiner
SDtutter SJtitteilung oon ber überrafdjenben ©nt=
bedung, unb bas trug mir nad) ber bamaligen
patriardjalifben ©r3iebungsmetbobe lein 2Bort
ber ©rroiberung, fonbern nut a tempo eine
tüdjtigc Ol)tfcige ein. 3d) fudjte mir je^t nod)
mebr oott 3«on ißauls £oden 3U oerfdjaffen.
Sas roar 31t jener 3dt in ©erlin itibt fd)toer.
£ubmilla ooit 2lffing, bie betannte 9tid)te SBarn=
bagens, befafj ein berartiges urlunblid) ed)tes
Seiligtum, ferner eine 33erroanbte ber Senriette
Sers — id) glaube, fie biefj glora tpi)ilippi
als ©rbftiid oon jener l)er. 3b Bat bie 3tt=
boberinnen um leibroeife Ueberlaffung eines
Soares ber betltgen, flode, erhielt bies unter
grofjen Sdjroierigleiten unb Siberbeitsmafjregeln
feitens ber glüdlibett ©efitjerinnen, unb bas
mifroftopifbc Unterfud)ungsrefultat roar bas
gleid)e roie bei ber 3eon l)3auI=flodc meiner
ffltutter. ©s roaren tpubelbaarc.

3d) tant nun 3U folgeitber ©rtlämng biefes
SBuitbers:

3ean iflaul rourbe, roie betannt, beftürmt mit
Sitten um flodeu ooit feinem Sid)tcrl)auptc.
Sicfcs roar friib3eitig fdjon fo, fal)l, baf; bie
Stirn ol)ite S'uberrtis hinten in ben 3iodfragen
überging, unb nur 3tir Seite itod) einige forg=
fältig beroabrte floden oon ber ehemaligen
pradjt feines Sauptfdjmudes übrig roaren. Sätte
3ean $nul nur ben bunbertften Seil feiner
2!erel)rcr unb SBerel)rerinncn, bie flcl)entlid) um
floden feines Sid)terl)auptes baten, Aufrieben
ftellen roolleit, fo l)ötte er balb teilte Spur
mehr oon Saaten befeffeit unb hätte roie ein
armer Aaitbntaitn jebett 9lad)toud)s fofort ab»
mähen müffen. 3can )}laul hotte ein roeidjes
Set3, roat ein galanter DJtann, unb fein Saar
roar rötlid), bas feines tpubcls aud). 9ln DJtitro»
ftopie bad)te bamals nod) nientaitb, unb fo
mag ber geniale Sdjriftftellcr in feiner ®er»
Sroeiflung auf ben ©ebauten getommeit fein,
l)ie unb ba feinen ißubel 3m üluspilfe bei bem
grofjen flodenbcgel)r für fid) eintreten 3U laffen.
©ielleidjt reiste and) ben großen $uiuori[ten bie
SBorftellung, baf; bie l)öbfd)en flodeu feines
munteren „i]3atos" jetjt eine foId)c Anbetung
genöffen urtb oon fd)öitcn Samen unb fenti»
mental fdjmacbtenben Sevren an bie flippe ge=
brüdt, auf îlilastiffen unter ©las aufbcroal)rt
unb in toftbaren Albuins, mit getrodneten »eil»
djen umrahmt, aufberoal)rt mürben
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Martinsommer.
Zwar hat noch grüne Blätter
So mancher brave Strauch,
Doch hat sie schon gezeichnet

Des Rauhreifs böser Hauch.
Sie passen nicht in's Klima,
Es ist ein Ausnahmsfall,
Man denkt sich unwillkürlich:
„Natur macht — Maskenball".

's ist alles naß und glitschig.
Ob's regnet oder nicht.
Und an den Zweigen hängen
Die Tropfen schwer und dicht.
Der Nebel zieht verdrossen,

Schwerfällig querfeldein,
Und hüllt in m sie Lacken

Die ganze Landschaft ein.

Doch hie und da, da leuchten

In's fahle Nebelgrau,
Noch brennend rote Beeren

Da gibt es dann — Radau.
Die kleinen Sänger sammeln
Sich rasch zum Abschiedsschmaus,
Und freuen sich des Lebens
Und fliegen nicht nach Haus.

Und hie und da durch's Grau dringt
Der Martinssvnnenstrahl,
Und dann wird's hell und glänzend
Ringsum in Berg und Tal.
Die Distelfinken schmettern
Ein Helles Jubellied,
Und in den kleinen Gärten
Manch Chrysanthemum blüht.

s
Oha

Mir chöi erbe!

Im Turgau usse het, so lang i mi bsinne,
e Tante gwohnt vo mim Vatter. Es sich es

chlis eisachs Froueli gsi, sich i me ne chline

eifache Hüsli gwohnt und het es chlis, un-
schinbars Läbe gläbt. Oeppe so hie und da
sich se z'einte oder z'andere vo der Verwadt-
schaft ga bsueche. Nid, daß ine ärtra dert use

greifet wär, aber es het eims mängisch grad
preicht, we me anders i der Oschtschwyz het
z'tüe gha. I mueß zwar säge, daß me nie
grad erbaut sich gsi vo dene Bsüech! Chum
sich me nämlech zur Stube-n-i cho hets gheiße:
„Du wotsch dank cho luege, ob's no nüt z'erbe
gab!" -- ,Bhüetis nei, Tante Katri" het
me de mit em süeßischte Lächle gseit, und derzue
het me innerlech dänkt, mi sig doch e Löl, daß
me überhaupt e Zug überspring! i däm Näscht,
für sech söttigs la a Chops z'bänggle. Item,
we nie de wohl oder übel uf z'waggelige Sofa
mit de witze Porzellanchnöpf abgsässe-n-isch, het
de o d'Tante Katri chli es fründlechers Esicht
gmacht und het, us e me unerschöpfleche Vor-
rat vo Himbeerisirup, es Chuchiglas voll häre-
gstellt und es paar staubigi Eüetzi derzue ser-
viert. Näbc nes verpölets Porzellantäller het si

es blächigs Lösfeli gleit und eim afa chlage über
d'Schlächtigkeit vo der Wält. Mi het de gwüß
no Bedure gha mit däm alte Wybervölchlr
und het sech fasch gschämt, ere di uralte Güetzi
ewäg z'ässe. Nei wahrhaftig, a erbe het me
i däm Stübeli nie dänkt, ender het's eim tunkt,
mi sött uf diskreti Wys e Füsliber uf d'Eum-

mode lege. Under der Türe het eim Tante
Katri immer der glich Nat us e Wäg gä:
„Es soll sech nie eis la ifalle, mit e me-n-
Auto cho azfahre, si täte mi ja i de Stüre-
n-ufe und i tue süsch scho gnue." Das het me
umso ringer behärziget, als bis vor zwöi Jahr
i der ganze Verwandtschaft kes Auto het eri-
stiert.

E so ischs inängs, mängs Jahr gange, bis
einisch der Bricht chunnt, d'Tante Katri sig
a me ne Hirnschlag gstorbe. Vo jeder Familie
sich eis abgorderet worde für z'Lich, und fei
e chli es Tschüppeli Verwandt! si uf ein hei-
melige Fricdhof versamnilet gsi. No zur Stund
het niemer vo erbe gred, daß nid eis oder
z'andere im gheime hät dra dänkt, wet i nid
verschwöre. Den» über cm waggelige Sofa
sich schließlech e Sumiswalderuhr ghanget und
es paar stisi Möbel si o ume-n-and gstande.
Mit het emel du im „Bäre" äne es währ-
schafts z'Vieri gno und gwüß wär das Grebt
fasch zu me ne Lamiliefeschtli usgartet, we mer
Nid alli i gfärbte schwarze Röck und alte
schwarze ,FiIzhllet wäre da gsässe. Der Dorf-
notar het alli Adrässe notiert, vo wäge der
Teschtamäntseröffnig, was is gwüs gwus glä-
cheret het. Der Ferdi vo Seedorf het mer
gchüschelet: „Emel di blächige Kaffeelöffeli la-n-
i der de gärn!"

I will ech jitz nüm lang Detail erzelle.
Zu aller Verwunderig chunnt Bscheid i alli Fa-
miliene, es söll öpper cho, in Sache Erbschaft
vo der Jumpfer Katharina Grunder. Wider hei
mer is im Hüsi tröffe und ^ — Herku-
lanum und Pompej, dert stände luuter Möbel,
wo no nie eis vo üs gseh het! Schöni bschlageni
Kommödeli, antiki Schregbüro, wärtvolli Pan-
düle, igleiti Hopfegärtncrtischli etzätera. Igloub, mir hei enand nüt wenigers als intelli-
gänt agluegt. Der Notar het e länge, länge
Zeddel gha und uf däm hets vo jedem Stück
und jedem Stückli gheiße, wärs überchöm. Zersch
het jedes innerlech gschmunzlet und gäge Schluß
zue hei mer eifach gredi use glachet. Chöit
danke, was das für nes agnähms Efüehl sich,
we me ganz, ganz unerwartet e so schöni Sache
überchunnt. Es Dotze prächtig! massivi Löffel
si mir vermacht gsi und was sich verläse worde,
het der Ferdi e schützleche Hueschtereiz übercho!
E so ne vergnllegti Erberei hets allwä sälte
gä. Kes het ein andere nüt vergönnt, denn
alls sich so unerwartet cho, daß nie sech rächt-
schaffe drüber het chönne fröie. Bars Gäld
sich würklech nümme grad der Huufe gsi und
das het z'Gmeindspital übercho.

Jitz si du di schöne Möbel bi üs deheime
gstande und wis de so geit, es het neue alls
andere afa schäbig usgseh dernübe. Zersch het
ine inücße la tapeziere, du het e neue Lampe-
schirm zueche müetze, der Divan isch i der Färb
miserabel zum Fotöl gange, di zwe g'erbte
Chupferstiche hei i Eottsname nid zu der
Hodlerreproduktion paßt. Fei e chli Chöschte
het nie gha wäge der Erberei und es sig
neue de andere akkurat glich gange. I gloube,
d'Tante Katri häts grüsli glächeret, wenn sie
das no gwüßt hät, aber item, mir hei emel
einisch chönne erbe und müeße nüm säge wi
so vil anderi Lüt: „Das tät üs nie passiere!"
Süsch chömet das verwandt nätte Schregbüro
cho luege! Fanny.

S " l

Anekdote.
Jean Pauls Locken.

Schriftsteller, Musiker, Schauspieler und ant
dere Berühmtheiten sind von jeher von zahl-
reichen Verehrerinne» um eine Locke ihres Haupt-

Haares augegangeil worden, was für solche,
deren Haar nicht allzu üppig war, manchmal
recht unbequem wurde. Wie sich in solcher Ver-
legenheit Jean Paul, der sich bei seinen Leb-
zeiten einer ungemein großen Beliebtheit er-
freute, zu helfen wußte, ist wohl nicht allgemein
bekannt. Der Romanschriftsteller Rosenthal-
Bonin berichtet nämlich über die Locken, die
Jean Paul seinen Verehrerinnen zu schenken

pflegte folgendes:

Meine Mutter besaß eine Locke Jean Pauls,
eine unzweifelhaft echte. Der Dichter hatte sie
mit einem eigenhändigen Briefe meiner Mutter
llbersandt. Sie lag zwischen zwei vergilbten
Stücken weißeii Atlasses, auf welchem mit Gold
eine Jahreszahl eingestickt war. Diese Locke
wurde in unserer Familie hoch und heilig ge-
halten und bei besonders feierlichen Gelegen-
heilen mit großen Zeremonien gezeigt. Ich sah
sie als Kind mit Verwunderung, und mir prägte
sich der fahle Metallglanz des Haares ein. Als
ich später Physiologie studierte und ein Mikro-
skop bekam, untersuchte ich alles mögliche zu
Hause. Ich stahl mir ein Haar von der ge-
heiligten Locke, legte es unter das Glas und
entdeckte, daß es ein Hunde haar war. Das
dritte, vierte und fünfte Haar, welches ich
untersuchte, zeigte dasselbe Resultat. In meiner
wissenschaftlichen Begeisterung machte ich meiner
Mutter Mitteilung von der überraschenden Ent-
deckung, und das trug mir nach der damaligen
patriarchalischen Erziehungsmethode kein Wort
der Erwiderung, sondern nur u tempo eine
tüchtige Ohrfeige ein. Ich suchte mir jetzt noch
mehr von Jean Pauls Locken zu verschaffen.
Das war zu jener Zeit in Berlin nicht schwer.
Ludmilla von Assing, die bekannte Züchte Vorn-
hagens, besaß ein derartiges urkundlich echtes
Heiligtum, ferner eine Verwandte der Henriette
Herz ich glaube, sie hieß Flora Philippi
als Erbstück von jener her. Ich bat die In-
haberinnen um leihweise Ueberlassung eines
Haares der heiligen. Locke, erhielt dies unter
großen Schwierigkeiten und Sicherheitsmaßregeln
seitens der glücklichen Besitzerinnen, und das
mikroskopische llntersuchungsresultat war das
gleiche wie bei der Jean Paul-Locke meiner
Mutter. Es waren Pudelhaare.

Ich kam nun zu folgender Erklärung dieses
Wunders:

Jean Paul wurde, wie bekannt, bestürmt mit
Bitten uin Locken von seinem Dichtcrhauptc.
Dieses war frühzeitig schon so kahl, daß die
Stirn ohne Hindernis hinten in den Rockkragen
überging, und nur zur Seite noch einige sorg-
fältig bewahrte Locken von der ehemaligen
Pracht seines Hauptschmuckes übrig waren. Hätte
Jean Paul uur den hundertsten Teil seiner
Verehrer und Verehrerinnen, die flehentlich um
Locken seines Dichterhauptes baten, zufrieden
stellen wollen, so hätte er bald keine Spur
mehr von Haaren besessen und hätte wie ein
armer Landmann jeden Nachwuchs sofort ab-
mähen müssen. Jean Paul hatte ein weiches
Herz, war ein galanter Mann, und sein Haar
war rötlich, das seines Pudels auch. An Mikro-
skopie dachte damals noch niemand, und so

mag der geniale Schriftsteller in seiner Ver-
zweiflung auf den Gedanken gekommen sein,
hie und da seinen Pudel zur Aushilfe bei dem
großen Lockenbegehr für sich eintreten zu lassen.
Vielleicht reizte anch den großen Humoristen die
Vorstellung, daß die hübschen Locken seines
munteren „Patos" jetzt eine solche Anbetung
genössen und von schöne» Damen und senti-
mental schmachtenden Herren an die Lippe ge-
drückt, auf Atlaskissen unter Glas ausbewahrt
und in kostbaren Albums, mit getrockneten Veil-
che» umrahmt, aufbewahrt würden
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